
1.4.2HINTERGRUNDIGKEITDESZENTRALEN
ROLLENMERKMALS

Berufliche Identitâten erhalten oft ihre Pràgung, indem fest umschriebene Arbeitsberei-
che speziellenBerufsgruppen eindeutig zugeordnet werden kônnen. Erzieherlnnen ar-
beiten jedoch, wiebereits erwàhnt, in denunterschiedlichsten Tâtigkeitsfeldern. Sic sind
überall dort zu finden,wo individuelle, familiâre oder gesellschaftliche Koriflikte oder
Defîzitekumulieren.Dariiber hinaus sind die Tâtigkeiten, die Berufstâtige inden jewei-
ligen Arbeitsfeldern erbringen, komplex und unscharf. Im Gegensatz dazu ist das
Selbstverstândnis und die Berufsrolle des/der Psychologln immer gleich, auch wenn
er/sie inunterschiedlichen Institutionentâtig ist.

Die Aufgabe der Hilfestellung zur Ûberwindung von Konflikten auf verschiedenen E-
benen wird in der Fachliteratur oft als das zentrale Berufsmerkmal dargestellt. Andere
Berufsgruppen (Psychologlnnen, Therapeutlnnen, Sozialarbeiterlnnen, v.a.) befassen
sich ebenfalls mit Problemen oder Schwierigkeiten ihrer Klientlnnen, jedoch spezifï-
scher bzw. abgegrenzter. Eme bestimmte Problemstellung steht im Vordergrund. Hier
werden unter bestimmten Rahmenbedingungen beispielsweise Gesprâche gefuhrt, oft
werden sogenannte Analysen,Diagnosenund (Behandlungs-)Strategienerstellt. In sozi-
alpâdagogischen Arbeitsfeldern ist der Auftrag zur Konfliktbewàltigungmeistens nicht
direkt sichtbar: Das erzieherische Personal wirkt vorwiegendmit vielen Entscheidungs-
befugnissen in den Alltagssituationen der Betroffenen. Sic spielen z.B. mit Kindern,
planen Begegnungsstâtten, organisieren Stiitzmaßnahmen oder fertigen Verwaltungsak-
te an. Sic übernehmen cine Fiille an beruflichen Tâtigkeiten, die in cine Vielzahl von
alltàglichen Einzeltâtigkeiten zerfallen (vgl. LAUERMANN 1998, 102). Fur den Aus-
senstehenden ist die Arbeit des/der Heimerzieherln nichts Besonderes.Es sieht so aus,
als wiirde das erzieherische Personal mit Kindern und Jugendlichen leben, sich um ihre
Nahrung, Kleidung und Kôrperpflege kummern, sic vielleicht ein wenig lenken, ver-
schiedene Aktivitâten anbieten,bei schlechtem Benehmen strafen, bei den Schularbei-
ten helfen usw. Die ganze Sache scheint nicht viel anders zu sein als das, was cine ver-
antwortungsvolle Mutter (bzw. Vater) fur ihre/seine Kinder tut (vgl. COURTIOUX
1981, 118). In den meisten Làndern versteht man unter einem/r Heimerzieherln cine
vielseitige, àußerst aktive, cher extrovertiertePerson, die stàndigetwas unternimmt".

Was Erzieherlnnen im Rahmen dieser Alltagsverrichtungen leisten, ist fur Aufienste-
hende nur sehr schwer nachzuvollziehen. Es ist jedoch auch fur die Professionellen
selbst meistens nicht direkt môglich, den Kern der beruflichen Tâtigkeiten zu identifî-
zieren. Die Schwierigkeiten der Klientlnnen sind oft zu komplex, nicht eindeutig fass-
bar oder zu langwierig. Dariiber hinaus sind die Berufstâtigen an den Situationen affek-
tiv beteiligt. Die zentrale Aufgabe der Hilfestellung zur Ûberwindung konfliktuôserSi-
tuationen ist demnach ein Rollenmerkmal hintergriindiger Art. Die Aufgabe der Kon-
fliktlôsungist berufsprâgend, unmittelbar aber selten offenkundig. Dièse Schwierigkeit
des Auseinanderdriftens von Erscheinungsbild und inhaltlicher Aufgabe, also des
Nichtzusammenfallens von Schein und Sein, fiïhrtbeim erzieherischen Personal selbst
oft zueinem instabilen Selbstbild.

Das Pàdagogische in der Heimerziehung liegt nicht auf der Hand. Pàdagogisches Tun
imHeim ist immer nur reflexiv vermittelt als Pâdagogik zu begreifen." (Lûders 1994
zit. nach RECKERT 1996, 231). In Luxemburg werden in der Heimerziehung die All-
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